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Mittwoch, den 10. März 1926. 
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Nr. 64 Di NE velkszeltung“ erſcheint täglich fefib, Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
® n den Sonntagen wird di ſchhaltige „Ill 
Ürierte Bellage zur Zodzer B e dee e Lodz, Petrikauer 109 


— 5 monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch ole Poft Zl. 4.20, 
enklſch Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, ſährlich ZI, 60.—. 


Einzeinummer 20 Brofhen, Sonntags 25 Oroſchen. 
— — 
9 


Lodzer 


Hof, Hinks. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchaſts ſtunden von 9 Uhr früh bie 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schrlſtlelters täglih von 5 bis o. 
Drivattelephon des Scheiſtlaſters 28-45, 


Anzeigenpreiſe: Die fledengeſpaltene Milllmeter⸗ 
zelle 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


ce: Julius Walta, Slenklewieza 8; Tomaſchow: Richar 


| Optata pocztowa ulszczona ryczaltem | 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengefuhe 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


ertrrter in den Nachbarſtddten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Aexandrow: Winzenty Rös k. i k: B lb tot 
2 2 B. 43 
J. w. Modrow, Diuga 70 Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 305 Be 5 2 524 Tae s fl a 5 Ge 68) Zbunſta, Wold: Berisoid Aluttig, 


Wagner, Bahnſtraße 68 Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Itota 43) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinffiego 13) Zyrardow: Otto Schmidt, HieHego 20. 


Der Völkerbund von heute 
und der Dölkerbund von morgen. 


6 Der Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
und bedeutet einen Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte dieſer Inſtitution; er bedeutet ebenſo 
dan wichtigen Schritt in der Geſchichte der 
dheulſchen Republik. Von den drei großen Na⸗ 
fan die der internationalen Staatenorgani⸗ 
Aion bisher fernſtanden: Amerika, Rußland 
und Deutſchland, tritt dieſes nun in den Kreis 
er übrigen Staaten ein; und dieſer Eintritt 
edeutet die endgültige Ueberwindung des 
rieges, die beginnende Ueberwindung des 
tedens von Verſailles. Er bedeutet das Ende 
er Pepfode, in der das deutſche Volk ein aus⸗ 
geſtoßenes und geöchtetes, vom Rate der übri⸗ 
Sr ausgeſchloſſenes war: aus einem bloßen 
bjekt wird Deutſchland nun wieder mitbeſtim⸗ 
r 5 S Das iſt ein Er⸗ 
„das die Stellun eutſchla 
delt g ſchlands völlig 
S5 Der Kapitalismus kann jedoch keinen 
f Hritt zum Frieden tun, ohne daß daraus fofort 
ner Hader entſtünde. Den Eintritt Deutſch⸗ 
mo. in den Völkerbund Überſchattet der Streit 
m die Sitze im Völkerbundrat. 
Q an weiß, wie es zu dieſem Streit kam 
: eutſchland wurde in Locarno zugeſichert, daß 
90 einen ſtändigen Sitz im Völkerbundrat er⸗ 
alten werde. Aber, kaum hatte Deutſchland 
Ihr Aufnahmegeſuch überreicht, als von ver- 
chiedenen Seiten verſucht wurde, gleichzeitig 
9 5 andre Mächte in den Völkerbundrat zu 
ringen: die ſo erweiterte Körperſchaft wäre 
nicht mehr dieſelbe, in die Deutſchland um 
ufnahme angeſucht, deren Zuſammenſetzung 
mitzubeſtimmen es ſeit Locarno bereits ein 
moraliſches Recht hat! Dieſem Manöver ge- 
genüber hat die deutſche Regierung erklärt, daß 
Deutſchland ſein Eintrittsgeſuch zurückziehen 


werde, wenn mit ihm zugleich ein andrer Staat 


einen ſtändigen Sitz im Völkerbundrat erhält. 
Rich Schweden lehnte jede Erweiterung des 
Ates unerſchütterlich ab. Dagegen droht Spa- 
nien mit dem Austritt aus dem Völkerbund, 
wenn es den ftändigen Ratsſitz, den es anſtrebt, 
nicht bekommt. Und bei uns in Polen, wo 
doch die Stellung der Regierung Skrzynſki 
mnerpolitiſch nicht gerade ſtark iſt, lebt dieſe 


Regierung eigentlich nur noch von der Hoff, 


nung auf einen Erfolg in Genf 
2 Herr Chamberlain nun hat in der ganzen 
ngelegenheit eine geradezu verhängnisvolle 
olle geſpielt. Schließlich iſt auch dies mal ein 
ompromiß gefunden worden. Durch die Er- 
klärung, die Herr Chamberlain im Namen der 
engliſchen Regierung im Unterhaus abgab, iſt 
er Streit um die Völkerbundſitze vorausſichtlich 
Deſchieden: bei der jetzigen Tagung wird nur 
eutſchland zum ſtändigen Ratsmitglied ge⸗ 
wählt werden. Die übrigen Anſprücke werden 
wahrſcheinlich einer Kommiſſion überwieſen, 
ie die ganze Frage der Zuſammenſetzung des 
N ates prüfen und der nächſten Völkerbundver⸗ 
ammlung berichten ſoll. Bei dieſer Prüfung 


Polniſche Nationalkommuniſten. 


Eine ſolche Organiſation, an deren Spitze Marſchall Pilſudſti ſtehen ſoll, hat die 
Warſchauer politiſche Polizei ausgeheckt. — Miuiſter Naczkiewicz erklärt, das 
Dokument des Chefs dieſer Polizei ſei ein privates annonymes Schreiben. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Seims verlas Abg. Wyrzykowſki, als er über die 
politiſche Polizei ſprach, eine Abſchriſt eines Rapports, 
welchen der Chef der politiſchen Polizei von Warſchau, 
Sakosz dem Innenminifter vorgelegt hat. 

Dieſes unerhörte Dokument lautet im Auszuge 
wie folgt: 

„In der letzten Zeit kam es zu einer 
Berftändigung mit der demokratiſchen Linken 
und zwar zwiſchen der radikalen Intelligenz 
der P. O. W. (Polniſche Freiheitsorgani⸗ 
ſation), dem Berband der Legionäre und den 
Schützenverbändlern. Infolge dieſer Ver⸗ 
ſtändigung wurde eine Organiſation geſchaffen 
die „nationaler polniſcher Kommunismus“ 
benannt wurde und deren Schärfe ſich gegen 
die P. P. S. wendet. An der Spitze dieſes 
nationalen Kommunismus ſteht Marſchall 
Pilſudſti mit feinen allernächſten Mitarbei⸗ 
tern, alſo dem Präſes der Legionäre Skwar⸗ 
czynſti, Redakteur Stpiczynſti ſowie den Ge⸗ 
neralen Norwid⸗ Neugebauer, Nydz⸗Smigly, 
Domb⸗Biernacki und Orlicz⸗Dreſcher. Die 
Organiſation ſieht die vollständige Abſchlach⸗ 
tung der Burgeoſie und die Annäherung 
Polens an Rußland vor. Der Weg hierzu 
ſoll die Einführung derſelben Regierungs⸗ 
form wie in Rußland fein. Die Herren 
Skwarczynſki und Stpiczynſki verbreiten dabei 
die Behauptung, daß die Regierung Wla⸗ 
dyslaw Grabſkis falſche Dollars, jedoch in 
geringer Zahl, fabriziert hat. Die Agitations⸗ 
gelder lieferte der Senator Trufkier, Senator 
Szereszewſki und die Geſchäftsſtelle des „Kurjer 
Poranny“. Die Organiſation zählt bereits 
24000 Mitglieder.“ 


Nach der Verleſung des Schriftſtückes nannte 
Abg. Wyrzykowſti den Berfaſſer desſelben einen Dumme 
kopf, Ejel oder Wahnſinnigen und forderte vom Innen: 
miniſter Naczkiewicz Erklärungen. 

Darauf ergriff Innenminister Naczliewic; das 
Wort und erklärte, daß der beſagte Rapport nicht als 
amtliches Dokument angeſehen werden kann ſondern 
als ein anonymes Schreiben, wie fie die politiſche Po⸗ 
lizei oft erhält. Wenn es ſich jedoch zeigen ſollte, daß 
der Rapport ein amtliches Schreiben ſein ſoll, ſo würde 
der Miniſter dieſe Arbeit ſchärſſtens verurteilen. 


behält Herr Chamberlain nun allerdings ſeine 
berühmte „freie Hand“; aber bei dieſer Ent- 
ſcheidung hat dann auch Deutſchland, wie jedes 
andre Ratsmitglied, bereits das Recht des Ein⸗ 
ſpruches. Damit ſcheint, falls alles glatt geht, 
die Gefahr beſeitigt; aber in Wahrheit iſt die 
Intrige nur vertagt. Der Konflikt mag 
jetzt beigelegt werden; aber daß es überhaupt 
möglich war, daß der Eintritt Deutſchlands in 
den Völkerbund beinahe an dem Streit um die 
Ratsſitze geſcheitert wäre — das iſt die wahre, 
die eigentliche Kriſe des Völkerbundes. 

Als die Verträge von Locarno geſchloſſen 


RAR 


anwendet. 


Der Verlauf der Sitzung. 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
wurde zu den Beratungen über das Budget des Innen⸗ 
miniſteriums geſchritten. ; 

Der Referent, Abg. Ruſinek (Piaſt) erklärte, daß 
das Budget entſprechend den Anträgen der Regierung 
in den Poſitionen der Zentralregierung um 40 000 
und der Provinz um 740000 Zloty herabgeſetzt wer⸗ 
den kann. 

Als erſter Redner ſprach Abg. Wyrzylowſfki 
(Wyzwolenie), der erklärte, daß die Adminiſtration in 
der Provinz nicht auf der Höhe ſtehe. Beſonders be⸗ 
trifft dies die Polizei, die unausgebildet iſt und die 
Bevölkerung durch Annahme von Beſtechungsgeldern 
demoraliſiert. Die Polizei toleriert geheime Schnaps⸗ 
ſchenken. Beſonders ſcharf wandte ſich der Redner 
gegen die politiſche Polizei. die Provokationsmethoden 
Ein Skandal iſt der Vorfall mit dem Do⸗ 
kument über den nationalen Kommunismus. 

Abg. Jan Dombſki (Bauernpartei) erklärte, daß 
er einen Antrag ſtellen werde, das Budget der Polizei 
um 50 Prozent herabzuſetzen. 

Abg. Rosmarin kritiſierte die große Menge 
der Beamten. In Oeſterreich z. B. hatte das geſamte 
Miniſterium 150 Beamte und 3 Sektionsleiter, während 
wir 336 Beamte, 2 Vizeminiſter und 6 Sektionsleiter, 
haben. Auch das Polizeibudget iſt zu hoch, da die 
Polizei Provokationsmethoden anwendet und beſonders 
in den Oſtgebieten künſtliche Affären ſchafft, um ihre 
Exiſtenz als notwendig vorzutäuſchen. 

Auch Abg. Haruſewicz (Nationaler Volks ver⸗ 
band) fordert Verkürzung des Budgets. 

Abg. Glombinſki ſtellte den Antrag, das 
Budget nicht weiter zu reduzieren. Damit wurden 
die Debatten auf heute vertagt. 


Die Linksparteien denunzieren die 
Nechtsparteien und dieſe wiederum die 
Linke. 

Unſer Korreſpondent wandte ſich nach der Sitzung 
an den Hauptkommandat der Staatspolizei, Borzenckt, 
der während der Debatten anweſend war, mit der 
Bitte, zu äußern, was er über das Dokument denkt. 
Borzencki ſagte: 

„Das von Abg. Wyrzykowſki vorgelegte Doku⸗ 
ment iſt ein annonymes Schreiben, wie fie zu hunderten 
bei der politiſchen Polizei einlaufen. Wenn ich Ihnen 
erzählen ſollte, wie die Linke die Rechte und die Rechte 
die Linke denunziert, fo würden Sie ſelbſt ſkeptiſch auf 
das Dokument ſchauen. Sakosz erhielt das Dokument 
und überſandte es dem Miniſter. Sollte er es ſelbſt 
geſchrieben haben, ſo müßte man ihn für einen Wahn⸗ 
finnigen halten.“ 


wurden, haben wir davor gewarnt, ſie zu 
überſchätzen, von der Geſellſchaft kapitaliſtiſcher 
Staaten und Staatsmänner, die ſich zu der 
rührenden Zeremonie zuſammenfanden, den 
wirklichen Frieden zu erwarten. Die Kriſe, die 
wenige Monate nach Locarno im Gefolge von 
Locarno entſtanden iſt, lehrt mit eindringlicher 
Deutlichkeit, wie recht wir halten. Wir könnten 
heute beinahe die Worte wiederholen, die wir 
damals ſchrieben: Nein, von Chamberlain, 
deſſen Hände vom Oel von Moſſul, von Muſſo⸗ 
lini, dem ſie vom Blute Matteottis triefen, von 
ihnen erwartet den Frieden nicht! Locarno 


2 


mit Chamberlain und Muffolini, das war — 
der Streit um die Ratsſitze zeigt es — ein 
Gegenſatz in ſich ſelbſt, der aus der inneren 
Unaufrichtigkeit alsbald zum äußeren Konflikt 
führen mußte. Die Diplomaten der alten 
Schule können ein neues Syſtem der Bezie⸗ 
hungen zwiſchen den Völkern nicht aufrichten; 
wollen die Völker ein wirkliches Locarno, einen 
wirklichen Völkerbund, eine wirklich neue inter⸗ 
nationale Politik des Friedens und der Ber- 
ſtändigung — dann geht es nur ohne und 
gegen die Chamberlain und Muſſolini. Nicht 
durch den Eintritt Deutſchlands allein, nur 
gegen und ohne die Männer von geſtern kann 
der Völkerbund von morgen werden! A. 


— — 


Die Arbeiten des Völker⸗ 


bundes. 


Die Wirtſchaftskriſen. 

Die gemiſchte Kommiſſion für die Wirtſchaftskriſen 
hat ihre Arbeiten beendet. Der Bericht weiſt darauf 
hin, daß die Indexe, die die Wirtſchaftstätigkeit feſt⸗ 
legen ſollen, geführt werden müſſen. Der wichtigſte 
der Indexe iſt der der Induſtrie. Angebracht ſei die 
Wahl einer Kommiſſion, die den „Wirtſchaftsbarometer“ 
beaufſichtigen müßte. Eine Geſundung liegt nicht in 
der Initiative der Einzelperſonen ſondern im aller⸗ 
größten Maße in den Regierungsmethoden der einzelnen 
Länder. In dieſer Beziehung muß eine internationale 
Verſtändigung erfolgen. 


Vorläufig keine Plenarſitzungen. 

Das Präſidium der Völkerbundsverſammlung hat 
auf Antrag Chamberlaims beſchloſſen, im Verlaufe von 
2—3 Tagen keine Vollſitzungen einzuberufen. 

Geſtern berieten Streſemann mit Chamberlain 
und Boncour. 

Die politiſche Kommiſſion, 

die das deutſche Aufnahmegeſuch zu prüfen hat, iſt 
geſtern zuſammengetreten. Sie wählte eine Unter⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus England, Frankreich, Italien, 
Japan, Belgien, Bulgarien, Norwegen, Irland, Kuba, 
Holland, Südflawien und Griechenland. Dieſe Unter: 
kommiſſion hat ihre Arbeiten bis zur Rückkehr Briands 
vertagt. i 


Gegen die Vergrößerung der ſtändigen Sitze 
hat ſich Schweden geſtern wiederum ausgeſprochen. Da 
die Vergrößerung bekanntlich einſtimmig beſchloſſen 
werden muß, ſo genügt Schweden, um eine ſolche un⸗ 
möglich zu machen. 


Nach Briand — Briand. 


Staats präſident Doumergue bot geſtern Herriot die 
Regierungsbildung an. Herriot lehnte mit der Begrün⸗ 
dung ab, daß aus Rückſicht auf Genf ſeiner Anſicht 
nach Briand die Miſſion übernehmen müßte. Daraufhin 
berief Doumergue Briand zu ſich. 

Um 6.30 Uhr nachmittags übernahm Briand die 
Miſſtion der Bildung einer neuen Regierung, behielt 
ſich jedoch bis 11 Uhr Bedenkzeit vor, da er bis dahin 
das Kabinett zuſammenzuſtellen verſuchen will. 

Briand hat Caillaux das Portefeuille der Finan⸗ 
zen, Peret das der Juſtiz angeboten. Vorgeſehen 
it die Mitarbeit Maloys und Lamoureux. 

Die ſozialiſtiſche Fraktion hat mit geringer Stim⸗ 
menmehrheit beſchloſſen, an der Finanzgeſundung mit 
der neuen Regierung zuſammenzuarbeiten. 


Die Forderungen 
der Ukrainer Polens. 
Was Abg. Waſynczuk hierüber fagt. 


Der ubeainſſche ſozialiſtiſche Bauernparfeiler 
Abg. Pawel Maſynczuß gab einem Sonderbericht- 
erftaffer des Afien-Ofteuropa-Dienftes gegenüber 
folgende Erklärung ab: 

„ „Der auf der nafionalen Baſis ſtehende ubrai 
niſche Seſmklub hat ein Marimal- und Minimalpro- 
gramm. Als im März 1923 in Paris die ubraini⸗ 
ſchen Gebiefe Polen zugeteilt wurden, hat man die 
ukrainischen Derfrefer nicht gefragt. Damals ift un- 
mittelbar darauf von den gewählten Dertrefern des 
ubeainiſchen Volkes beſchloſſen worden, dieſe Sutei⸗ 
lung nicht anzuerkennen. Das iſt dem Seſm prin- 
zipiell mitgeteilt worden. Dieſer Standpunkt bleibt, 
er bedeutet aber nicht, daß wie eine Sſowſetpolitik 
betreiben, die nicht dasſelbe iſt, wie die ubrainiſche 
Agabhängigkeitspolitib. Anſer Minimalprogramm 
geht von der Tatſache aus, daß Polen bein National-, 
ſondern Nationalitätenſtaat if. Die Minder- 
beiten bilden 40 Prozent der Bevölkerung. Die 
Akrainer und Weißruſſen bewohnen mehr als ein 
Deittel des Staatsgebietes. Wie fordern die polili⸗ 
Ihe Feeiheit, die kulturelle Autonomie und die Ge- 
währung wietſchaftlicher Entwicklungs möglichbeiten. 
Anſere Kirchengüter werden unter den polniſchen 
Legionäcen verteilt. Da bei uns großer Bodenhun- 
ger beſteht, iſt das die abuteſte Frage. Wir fordern 
eine Agrarreform, die unſere Bauern in den Beſitz 


und haben Tſchangtſchau eroberk. 


Loder Dol leg ellung 


des bon ihnen ſeit Jahrhunderten bearbeiteten Bo- 
dene bringt. Die fetzige Agrarreform bezweckt die 
Polonijierung unjeres Landes. UAnſer Proteſt 
dauert an. Derlei Geſetze vermögen die Spannung 
zwiſchen Polen und Ukrainern nicht zu beſeitigen, fie 
berſchärfen fie vielmehr. Im Intereſſe der polniſchen 
Nation ſelbſt liegt es, uns nicht die Möglichbeit der 
natürlichen Entwicklung zu nehmen.“ 


Keine Anleihe 
von „Bankers Truſt.“ 


(Von unfrem Korreſpondenten.) 
Mit dem 8. März iſt die Option des „Bankers 
Truſt“ auf eine Anleihe für Polen abgelaufen. Da der 
Truſt ſich um die Verlängerung des Termins nicht 
bemüht hat, fo hat die Regierung freie Hand. 


| Der Kampf 
um das Innenminiſterium. 


Vor einem Rücktritt des Innenminiſters 
Naczkiewicz? 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Mit großer Hartnäckigkeit werden Gerüchte 
verbreitet, die von einem Rücktritt des Innenminiſtere 
Raczkiewicz wiſſen wollen. Nach dieſen Gerüchten 
ift der Kückteitt nach Beendigung der Dölkerbunds⸗ 
ſeſſion und der Rückkehr See zynſbis zu erwarten. 
Als Arſache des zu erwartenden Kücklritts 
wird angegeben, daß zwiſchen den einzelnen einfluß- 
reichen Parteien ein Kampf um das Innenminijte- 
rium enfjtanden ſei, denn jede dieſer Parteien will 
ihren Mann als Leiter des Innenminiſteriums ſehen, 
da dieſer Poſten bei den im nächſten 11 zu er- 
wartenden Wahlen von weittragendſter Bedeutung iſt. 
Angeſichts dieſer Parteikämpfe um den Seſſel 
des Innenminiſters ſſt es nicht zu verwundern, wenn 
ſich Kaczliewicz mit Kückteittsgedanken trägt, um 
o mehr, da auch ſein Geſundheitszuſtand viel zu 
wünſchen übrig laſſe. 


Rußland und die Abrüſtungs⸗ 
Konferenz. 


Die Havas- Meldung, daß die infernafionale 
Abrüſtungsvorbonferenz auch dann Mitte Mai in 
Genf eröffaet werden würde, wenn Rußland die 
Entſendung von Delegierten zur Konferenz endgültig 
ablehnen ſollte, hat große Erregung in Moskau her- 
vorgerufen. Die „Jeweſtſſa“ jehen darin einen Sieg 
des engliſchen Standpunkts über Franbreich, das 
bieher die Teilnahme der Sjowjetunion an der Kon- 
ferenz enfichieden befürwortet habe. Das Nachgeben 
Frankreichs fei wahrſcheinlich durch die Zuſage Cham- 
berlains erkauft worden, die polnische Forderung nach 
einem ſländigen Sitz im Völkerbundsraf zu unter- 
ſtützen. Es ſei jedoch lächerlich, an eine Löſung der 
Konferenzprobleme ohne Rußland zu denken. 


Zuſammenſtöße in Breslau. 


Gelegentlich einer Maſſenkundgebung, welche 
die Sozialdemokraten gegen die Füeſtenabfindung auf 
dem Neumarkt veranſtalteten, an der auch die Kom- 
muniſten teilnahmen, kam es im Derlaufe der Der- 
ſammlung zu heftigen Sufammenftößen zwiſchen Kom. 
muniſten und Oölbiſchen, jo daß die Schupo ein- 
greifen mußte. Die Gefache bot ein Wagen, den die 
Kommuniſten mit fi führten und auf dem ſich ein 
Fallbeil mit einer Puppe befand, das von Seit zu 
Seit auf den Kopf dieſer Puppe niederſauſte. Die 
Polizei beſchlagnahmte den Magen. Als ſich die 
Kommuniſten wieder in den Bejik des Wagens 
ſeßen wollten, ſuchte dies die Polizei zu verhindern, 
wobei fie mit Gummibnüppeln auf die Menge einhieb, 
Hierbei wurde ein Mann ſchwer, ein anderer leicht 
verleßt. Don den Beamten erlitt ein Mann leichtere 
Derletzungen. 2 


Die Monarchiſten erheben 
das Haupt. 
Eine Konferenz der Monarchiſten in München. 


Die Wiener „N. Fe. Preſſe“ meldet, daß in 
München zehn Führer der ruſſiſchen Monarchiſten 
eingetroffen find, um mit deutſchen und ungarischen 
Monarchiſten zu konferieren. Anker den ruſſiſchen 
Delegierten befinden ſich Fürſt Obolenſbi, Dertreter 
des Großfürſten Cyryll, und Fürſt Mirſei, Oertreter 
des Großfürſten Nikolai Nikolaiewitſch. Die Kon- 
ferenz dient Dorbeſpeechungen zu einer allgemeinen 
Monarchiſtentagung. 

Noch im Laufe des März ſoll der ehemalige 
baheriſche Kronprinz Rupprecht mit dem Großfürjten 
Cyryll zuſammentreffen. Die Begegnung wied wahr- 
ſcheinlich in der Schweiz erfolgen. a 


Der Bürgerkrieg in China. 


Die Streitkräfte des Marſchalls Mupeifu find 
nach der Einnahme von Keifeng weiter vorgeſtoßen 
Der Gouverneur 
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von Honan, Hüehweitſchun, hat eine entſcheidende | galegenheit 
Niederlage erlitten. Wie verlautet, ſollen ene Minifter Zu 


Teuppen vollständig in Auflöſung begriffen ſein. 
General Fengyühſiang iſt zum Kommiſſar 10 
die Befriedung der Provinzen Tſchili, Honan un? 
Schanſi ernannt und zugleich offiziell mit dem Kom 8 
mando über die Streitkräfte betraut worden, die den 


berbündeten Truppen der Marſchälle Wupeſfu und | Konjtitt i. 
Tſchangtſolin gegenüberſtehen. 2 1185 Da d 
Die aus Pebing gemeldet wird, treffen die Matung, 
Truppen des Generals Feng Dorbereitungen Zur = le Arbeite 
Derfeidigung der Stadt. Gräben wurden ttoges z 
ausgehoben und Betillerie in der Gegend bon re. 
Twangtſun aufgeſtellt. Die an der Eiſenbahnlime ere 
Pebing-Mubden verurſachten Schäden ſeien jehe he. tlajien h 
trächtlich. Allein die Wiederherſtellung der völlg 


zerſtörten 30 Brücken und 10 Maſſerkürme werden 
einen Koſtenaufwand von 10 Millionen Dollar be? 


urfachen. Die Gejamtihäden an den Eisenbahnen e ſt 
beliefen ſich auf etwa 800 Millionen Dollar. des 
N .. t Mini t 
Die Orkanſchäden in Italien b ich 
Zahlreiche Todesopfer. — Eine rieſige jemiencki 
Beuersbrunft. 8 Rus 2 
Inſolge des Orkans ift in Meſſina eine alte Mane 5 Fürsorge 
eingeſtürzt, wobei vier Perſonen getötet und dre! Auch die 5 
ſchwer verletzt wurden. Im Haſen von Neapel 11 beſichtigte 
infolge Sturmes mehrere Boote gesunken. Die Zahl muſtergültt 
der Ertrunkenen ſteht nicht ſeſt, doch wird ſie ziemlich Schl 
hoch geſchätzt. In Quinte de Mare in der Riviers Anweſenhe 
eine Konzerthalle eingeſtürzt, wobei mehrere Perſonen ſich die V 
verletzt wurden. l der Begin 
Auf dem von Laubholz bewachſenen Bergvor den mußt 
ſprung von Portoſino zwiſchen Genua und Rapallo kredite erh 
ein Brand ausgebrochen, der durch einen Sturm! in dieſer 8 
wind eine Ausdehnung von vielen Meilen erlangte It habe 
Das auf der Spitze gelegene Kulm⸗Hotel wurde 9 daß der 9 
den Flammen bedroht. Die zu Hilfe gerufenen euer! der Regier 
wehren der ganzen Riviera konnten jedoch den Brand e Regie 
eindümmen. erwen du 
co Mien jo! 
\ eilen, u 
Lokales. un el 
Demonjtrationen und Umzüge milljen im I Schuld da 
Regierungskommiſſariat gemeldet werden. DAT om nicht 
Regierungskommiſſariat der Stadt Lodz erließ geſtern Schlamper 
eine Verordnung, wonach auf Grund des Verſamm? Ri Der 
lungsgeſetzes alle Umzüge und Demonſtrationen iM to zu 
Regierungskommiſſarlat gemeldet werden müſſen. Das diefer An 
Geſuch muß mindeſtens von 2 Perſonen, die als Ein Schöffe K 
berufer der Verſammlung, der Demonſtration ode Werden. 
Umzuges gelten, unterzeichnet ſein und die Tagesordnung i Die 
bzw. die Straßen enthalten, durch die die Demonſtration Ele „gut 
ziehen ſoll. Das Regierungskommiſſariat erteilt inner“ lektrizitä 
halb von 48 Stunden auf die Geſuche Antwort. Es ſteht ihm arten rd 
auch das Recht zu, Verſammlungen im Allgemeinintereſſe Groſch. 
zu verbieten oder den Straßenplan zu ändern. Ver uſlen, ab 
ſammlungen unter freiem Himmel ſowie Umzüge ohne ben en. 
Genehmigung werden von der Polizei mit allen un sh lt, de 
Verfügung ſtehenden Mitteln unterdrückt werden. fg wi 
In Sachen der Verſicherung der Angeſtell“ 3 zitäts we 
ten gegen Arbeits loſigkeit. Der Vorſitzende des BA Engen ; 
zirksarbeitsloſenſonds Ing. Kuliczkowſki gab eine eſchäft e 
kanntmachung heraus, daß am 24. Februar mit den vi Ein! 
Verſicherungsaktion der arbeitsloſen Kopfarbeiter in den die zerſahr 
Kreifen Lodz, Lask, Lenczyca, Brzeziny, Sieradz, Pe?“ der in He 
trikau und Radom begonnen wurde. Alle Unterneh“) 1 5 6 
mungen, die mehr als 5 Arbeiter oder Beamten bes alten. 

ſchäftigen, müſſen bis zum 20. März l. J. im Büro, Wich 
Nawrot 36, regiſtriert werden. Außerdem muß jedes Wie uns 
Unternehmen beſondere Lohnliſten für die phyſiſchen y Alfariat ! 
und die geiftigen Arbeiter führen, wobei in den Liſten dis 1. Ap 
der Kopfarbeiter die Anzahl der gearbeiteten Tage 55 Mä 
jowie die Höhe der abgezogenen Verſicherungsſumme Sher ü b 
genau angegeben werden muß. Die Liſten müſſen neben un) 
zum 20. des nächſten Monats abgegeben werden. Die 100 Die 
Einzahlungen können auf das Konto 9600 der Pol w inner 
ſparkaſſe (Warſchau) geleiftet werden, wobei gleichzeitig | ener Stra 
das Lodzer Arbeitsloſenfondsbüro benachrichtigt mel? Ein 
den muß. b 1030 Uhr 
50000 Zloty für die Unterſtützung def faſtraße ! 
erwerbsloſen Angeſtellten. Wie der Arbeitsloſen organiſatie 
fonds mitteilt, ſollen von den 150000 Zloty, die zuletzt Ver 
der Stadt Lodz zur Verfügung geſtellt wurden, 50 000 die Poliz 
Zloty zur Unterſtützung der erwerbsloſen Angeſtellten der Fij 
verwendet werden. o) | Mergewatti 
Unterſtützungen für die geiftigen Arbeiter I Ein 
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß alle diejenigen, Üterfkaftr 
welche in der Zeit vom 1. Januar 1923 bis zum I Korrippr 


1. März 1924 ſtellungslos geworden find und iht? 


letzte Unterſtützung im Dezember 1925 erhalten haben, fenen Kas 
Deklarationen mit den dazu nötigen Dokumenten ein! Die 
reichen müſſen. Desgleichen auch diejenigen, welche n Tochter. 
oben genanntem Termin arbeitlos geworden ſind und Unterſuchr 
bisher überhaupt noch keine Unterſtützung erhalten minderjäh 
haben und im ſtaatlichen Arbeits amt ſich bis zum angehalten 
1. März 1926 regiſtrieren ließen. Deklarationen müllet I 
bis Freitag, den 12. März, in den entſprechenden Hal \ din Spit 
delsangeſtelltenverbänden bezw. in den Komitees ab? ding gege 
gegeben werden. Die Auszahlung wird ſodann am bie Chauf 
Mittwoch, den 17. März, vorgenommen werden. duben. 
Vorgeſtern ſprach eine Delegation der Angeſtellten daher eine 
bei Finanzminiſter Zdziechowſki vor, den fie um weitere aß der 


Kredite erſuchte. Der Miniſter verſprach, dieſe An⸗ 
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ſcheidende gelegenheit zu unterſtützen und ſich mit dem Arbeits- 
len ſeine Minifter zu verſtändigen. 

ifjen ſein. 10 Beilegung des Kellnerſtreikes. Am geſtrigen 
niſſar fur dae haben in den Reſtaurants Tivoli, Teatralna und 
onan und Hotel Poljti die Kellner die Beſchäftigung wieder auf: 
em Kom- genommen. 

„ die den 12 Der Kampf um den Achtſtundentag. Der 
yeifu und Nonflikt in der Fabrik Weigt ſchärſt ſich immer mehr 


enbahnen 


lien. 
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te Mauer 
und drei 
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Die Zahl 
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a Da das Friedensgericht die Firma wegen Ueber⸗ 
Mreitung des 8⸗Stundentages freigeſprochen hat, haben 
eurbeiter beſchloſſen,ſelbſt um die Erhaltung des 8⸗Stun⸗ 
. ſentages zu kämpfen. Dieſe Stellungnahme der Arbei⸗ 
* 5 hrte zu neuen Konflikten, umſomehr, da die Fa⸗ 
tsverwaltung einen Arbeiter wegen Auflehnung 
*. hat. t 
1 on der ſozialen Fürſorge des Magiſtrats. 
Einzelne Abteilungen der ſozialen Fürſorge des Ma⸗ 
Alltrats, die unter der Leitung des Schöffen Wladyslaw 
damſti ſteht, wurden am Sonnabend vom Arbeits⸗ 
Aniſter Jiemiencki beaugenſcheinigt. In das Gäſte⸗ 
dech des Greiſenheims an der Narutowiczaſtraße ſchrieb 
er Miniſter folgende Sätze ein: „Bei der Beſichtigung 
abe ich alles in beſter Ordnung befunden. Miniſter 
Amiencht Im Kinderhort zeichnete der Miniſter ein: 
5 Mm 7. März beſuchte ich die Anſtalt. Sauberkeit und 
Fücnung iſt vorbildlich. Man ſieht eine mühevolle 
N aueforge über die Kinder. Miniſter B. Ziemiencki.“ 
uch die Mittagsverteilungsſtelle für die Angeſtellten 
Nötigte der Miniſter. Er fand die Einrichtung 
Muftergültig. 
y Schlamperei des Magiſtrats. Während der 
aweſenheit des Arbeltsminiſters Ziemiencki beklagten 
de die Vertreter des Magiſtrats beim Miniſter, daß 
er Beginn der Kanaliſationsarbeiten verſchoben wer⸗ 
te mußte, weil die Stadt bisher keine Regierungs⸗ 
‚elite erhalten habe. Der Miniſter erklärte, daß er 
eſer Angelegenheit mit dem Finanzminiſter verhan⸗ 
d habe, der ſeine Verwunderung darüber ausdrückte, 
N 0 der Magiſtrat der Stadt Lodz bloß Kredite von 
dit Regierung verlange, ohne es für nötig zu halten, 
| % egierung. darüber aufzuklären, wozu die Gelder 
. werwendung und welche Arbeiten zuerſt durchgeführt 
ersten ſollen. Die Regierung könne erſt dann Kredite 
1 ellen, wenn der Magſſtrat genaue Pläne der Arbei⸗ 
N eingeſchickt haben wird. Wie man aus dieſer Ant⸗ 
et erſieht, trägt nur die Magiſtratswirtſchaft die 


fen im | Saum d 


n. Das noch nicht begonnen jena⸗ . 
geftern SHlampera gonnen wurde. Eine echte Chjena:N.P.R. 
era bl Der Lodzer Magiſtrat verſucht ſich durch fein Preſſe⸗ 
onen 1 Ra zu rechtfertigen und weiſt darauf hin, daß in 
n. Em | gie Angelegenheit heute Wojewode Darowſki und 
15 oder werden. Kulamowicz bei der Regierung intervenieren 
ordnen ein Die Abtretung des Elekrizitätswerks iſt 
iſtration Em gutes“ Geſchüft. Die neue Verwaltung des 
t Innen nonıltätswertes teilt ihre Konſumenten in 2 Kate: 
ſteht ih j ren: Die eine zahlt, wenn der Inkaſſent kommt, 
intere 1 dhl toſchen pro Kilowat, die andere muß 62 Groſchen 
. Be Br en, aber das Geld ſelbſt nach dem Elektrizitätswerk 
ge aA ugen. Wer aber nicht im vorgeſchriebenen Termin 
len In 1 kalt, dem wird ſofort das Licht abgeſtellt. Gegen⸗ 
n. en 110 wird eine „Reform“ eingeführt, wonach das Elek⸗ 
gelte 5 10 lätswerk die Stempelgebühren zu den einzelnen Rech⸗ 
des Gegen zuſchreibt. So ſieht das Wojewodzliſche gute 

ine B. eſchäft aus. 0 
mit un | vi Einberufung des Jahrganges 1904. Wie 
rin 2 12 die ‚rlahten, haben die Rekruten des Jahrganges 1904, 
dz, 10 57 der um Herbſte vorigen Jahres nicht eingereiht wurden, 
nterne 5 eits Geſtellungsbefehle und Reiſedokumente er⸗ 
ene alten. (u) 
n Büro Wichtig für die Jahrgä 
5 . gänge 1883—1904, 
3 1 1 wie zuns die Militärabteilung beim Negierungskom⸗ 
Welten j zuleriat mitteilt, findet in den Tagen vom 18. März 
N = CIE 1. April in der Trauguttaſtraße 10 eine Muſterung 
n 10 ish, Männer der Jahrgänge 1883—1904 ſtatt, die 
run „% dab er überhaupt vor keiner Kommiſſion geſtanden 
ſſen Sie Aden und nur im Regierungskommiſſariat regiſtriert 
5 Pol fi e e Salut find endgültig, und wer 
ejer i 
ice einer Strafe. ochen nicht ſtellt, 5 
jt ei 1030 Lime Mietertagung. Am 13. März, um 
4 80 e ane er, findet im Stadtratſaale, Pomor⸗ 
„eine i = 
en Menifationen ſtatt agung der Vertreter der Mieter 
a 80 Die Vergewaltigung eines Hjährigen Mädchens. 
ſtellten in de ole verhaftete einen Stefan Zeromſki, wohnhaft 
f de er Fijalkowfkaſtr. 22/24, der ein 9 jähriges Mädchen 
, ee 0 
enigen, | ie Ein Stromzähler geſtohlen. Der in der 
s zum Anhalt 28 wohnhaften Bajla Vogel iſt aus dem 
d ihre Vord or ein Zähler für elektriſchen Strom geſtohlen 
haben, benen Kaen. Zähler befand ſich in einem Bl 
n ein⸗ x 
iche in 880 Mutter als Zuhälterin ihrer eigenen 
d un ne er. Die Roſalie Matuszezak wurde nach dem 
chalten min rſuchungsgefängnis gebracht, weil ſie ihre zwei 
„ zum an Halten ut Töchter aus Erwerbszwecken zur Unzucht 
müſſen It ein ; 
$ e n Chauffeur, eine Proſtituierte und 
8 Hab, un Spitzbube dasſelbe ? Währendleinet Verhand⸗ 
in am die gegen einen Chauffeur verglich der Staatsanwalt 
| une auffeure mit den Proſtituierten und den Spitz⸗ 
ſtellen daher ‚Die Chauffeure fühlten ſich beleidigt und riefen 
peitee dp SE Verſammlung ein, in der beſchloſſen wurde, 


uld daran, daß bisher mit den Kanaliſationsarbeiten 


Ausſpruches interve⸗ 


er Verband wegen dieſes 


Lodzor Dol kzezeltung 


Die Mißbräuche in der Tabakfabrik. 


Der Staat um 1137218 Zloty beſtohlen. — Direktor Wronka mit 11 
284 Zeugen geladen. 


Geſtern begannen die Gerichts verhandlungen gegen 
den ehemaligen Direktor der Tabakmonopolfiliale und 
Zigarettenfabrik in Lodz Tadeusz Wronka ſowie elf 
ſeiner Mitarbeiter, diezwegen Mißbräuche, durch welche 
der Staat einen Verluſt von 1137 218,68 Zloty 
erlitten hat, angeklagt ſind. Die Verhandlungen 
führ der Vizepräſes des Bezirksgerichts Bronislaw 
Witkowſti; die Anklage brachte der Kameralſtaatsanwalt 
Marceli Wilecki ein. Die Verteidigung der Angeklagten 
übernahmen die Rechtsanwälte Wladyslaw Dziabal⸗ 
towſki⸗Gimbint und Zygmunt Hofmokl⸗Oſtrowſki aus 
Warſchau, Stefan Kobylinſti, Wladyslaw Dykſtein und 
Piotr Kohn. 

Die umfangreiche Anklageakte 
beſagt: Infolge Eröffnung des ſtaatlichen Tabakmono⸗ 
pols und Schließung der privaten Tabakfabriken erfolg: 
ten von verſchiedenen Seiten Klagen wegen Fehlens 
der gewünſchten Tabak⸗ und Zigarettenforten. So lange 
Herr Skulſki die Funktionen eines Direktors in der 
Tabakfabrik ausübte, herrſchte Ordnung. Im Mai 1923 
wurde Herr Tadeusz Wronka Direktor der Tabakfabrik 
in der Zagajnikowaſtraße 34. Die Tätigkeit des neuen 
Direktors beſchränkte ſich auf das Sortieren der Tabak⸗ 
ſorten. Bald jedoch entdeckte man fortgeſetzt Miß⸗ 
bräuche. So bemerkten Arbeiter 
das Fehlen von 30 000 Zigaretten 
im Werte von 3000 Zloty. Davon wurde der Meiſter 
benachrichtigt, der damit zum Abteilungschef Koldra ging, 
und als dieſer darauf nicht reagierte, wurde Direktor 
Wronka benachrichtigt. Dieſer aber, anſtatt eine Unter⸗ 
ſuchung einzuleiten, befahl dem Beamten Wdowiak die 
leere Kiſte mit einer anderen Nummer zu verſehen und 
entſprechende Aenderungen in dem Aus⸗ 
gabebuch zu machen. Auf dieſe Weiſe wurde der 
Diebſtahl vertuſcht, und Direktor Wronka befahl 
ſeinen Arbeitern ſich nicht darum zu kümmern, was in der 
Fabrik mit den Zigaretten geſchehe. Die Packer be⸗ 
merkten nun täglich das Fehlen von 25000 bis 30000 
Zigaretten, wovon ſie wiederum Direktor Wronka mel⸗ 
deten. Dieſer erklärte nun, jeden Arbeiter zu entlaſſen, 
der ſich um die Buchführung des Monopols kümmern 
werde. So wurden auch tatſächlich einige Arbeiter in 
eine andere Abteilung verſetzt und dann nach einem 
Monat „abgebaut“. Das Nummernbuch der Kiſten, 
aus welchen die Zigaretten verſchwunden waren, ver⸗ 
ſchwand eines Tages ebenfalls ſpurlos. Infolge ſolcher 
Tatſachen wurde es bald 
ein öffentliches Geheimnis, 
daß in dem Tabakmonopol Mißbräuche zum Schaden 
des Staatsſchatzes vorkommen. In den Tabakpäckchen 
erſter Güte fand man „Machorka“, in den Zigarren — 
Holzſtückchen. Daraufhin wandten ſich die Großhändler 
an Direktor Wronka mit der Bitte um Aufklärung. 
Dieſer erklärte: „Ich bin Direktor — ihr Lodzer müßt 
das nehmen, was ich gebe.“ Als dann auf Verlangen 
der Großhändler ein ſtaatlicher Kontrolleur in der Per⸗ 
ſon des Herrn Kimlowſti nach Lodz kam, wurde ihm 
zu Ehren von ſeiten des Direktors Wronka ein Abend⸗ 
eſſen gegeben und die Unterſuchung .. verlief im Sande. 
Ende des Jahres 1923 befahl Herr Wronka, den 
Tabak anzufeuchten und ſofort zu wiegen. Die 
Folge dieſer Manipulation war, daß der waggonweiſe 
gebrachte Tabak verſchimmelte. Dieſer verdorbene Tabak 
— einige tauſend Kilo —, den die Groſſiſten ſich wei⸗ 
gerten anzunehmen, wurde nun 
zum Keſſelheizen benützt. 


Doch nicht alle Großkaufleute erhielten den verdorbenen 
Tabak. Wer Schmiergelder zahlte, bekam guten 


Komplicen vor Gericht. 


* 


Tabak. Die Unzufriedenheit der übrigen Tabakhändler 
wuchs. Auch die Arbeiter wußten von den ungeheuren 
Diebereien. Sie beſchloſſen daher, auf eigene Fauſt 
den Mißbräuchen nachzuforſchen. Sie bemerkten nun, 
daß des Abends verſchiedene Männer mit Koffern im 
Verteilungsbüro ein⸗ und ausgehen, darunter auch der 
Angeſtellte Adam Krupſki. Dieſer wurde nun eines 
Tages angehalten und man fand in ſeinem Koffer 
einige Kilo Tabak. Von der Zeit an datieren die 
eigentlichen Unterſchleife. Die an den Mißbräuchen be⸗ 
teiligten Beamten entfernten das ihnen unliebſame 
Dienſtperſonal und umgaben ſich mit einer Schar von 
Zuträgern. Direktor Wronka kam überhaupt nicht mehr 
nach der Fabrit und begnügte ſich damit, daß er jeden 
Monat die ihm ins Haus gebrachten Bücher unterſchrieb. 
Wenn irgend etwas nicht ſtimmte, mußte das ganze 
Buch nach 


ſeinen Weiſungen „verbeſſert“ werden. 


Auf dieſe Weiſe konnten die wiederholten Reviſionen 
nichts nachweiſen. Im Juni 1925 wurde in der Tabak⸗ 
fabrik ein neuer Beamter, Edmund Haber, angeſtellt. 
Haber hatte vor einiger Zeit mit Krupfki in einem Ge⸗ 
fängnis geſeſſen, wo ihm Krupffi von den Manipula⸗ 
tionen im Tabakmonopol erzählte. Haber beſchloß, nun 
der Sache auf den Grund zu gehen und bemerkte auch 
tatſächlich nach kurzer Zeit den Schwindel. Er warnte 
die Direktion vor weiteren Mißbräuchen. Als aber 
nichts fruchtete, erſtattete er bei der Polizei Bericht, die 
nun ihrerſeits den Direktor nebſt Genoſſen verhaftete 
und die Klage bei dem Bezirksgericht einleitete. Es 
ſind 284 Zeugen geladen. 


Erſter Verhandlungstag. 


Schon um 7 Uhr früh ſtaute ſich vor dem Bezirks⸗ 
gerichtsgebäude eine tauſendköpfige Menſchenmenge an. 
Zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung trafen zwei Po⸗ 
lizeiabteilungen ein. In den Gerichtsſaal wurden nur 
gegen 150 Perſonen gelaſſen, von denen ein. großer 
Teil Verwandte der Angeklagten waren. Die Zeugen 
wurden in zwei kleinen Zimmern untergebracht. 

Auf der Anklagebank befinden ſich: der Direktor 
des Tabakmonopols, Tadeusz Wronka, ſein Stellver⸗ 
treter Zygmunt Swiercinſti, die Beamten Marjan 
Koldra und ſein Bruder Wladyslaw, Jan Swiontek, 
Kazimierz Görſti, Alfred Podgoͤrſti, Wladyslaw Dole⸗ 
wicz, Ignacy Krajewski, Zygmunt Wdowiak, Adam 
Böhm und Adam Krupfſkti. 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien der Angeklagten 
und Verleſung der Anklage wurde zur Vernehmung 
der Angeklagten geſchritten. 

Als erſter wurde Direktor Wronka vernommen. 
Der Angeklagte beſtritt, ſich mit ſeinen Beamten beim 
Tabakſchwindel eingelaſſen und irgendwelche Arbeiter 
entlaſſen zu haben, ohne ſich von deren tatſächlicher 
Schuld überzeugt zu haben. 

Während der Verhandlung wurde gegen Wronka 
der Vorwurf erhoben, in Tabakkiſten Aepfel nach Kra⸗ 
kau geſchickt zu haben, alſo den Staat 


um die Frachtkoſten betrogen zu haben. 


Der Angeklagte beſtritt dies. Er leugnete auch, gewußt 
zu haben, daß in der Fabrik verſchimmelter Tabak ſich 
befunden habe und daß in die Kiſten anſtatt Tabak 
altes Papier gepackt wurde. i 
Darauf wurde zur Vernehmung der anderen An⸗ 
geklagten geſchritten. 

In Anbetracht der großen Zahl von Zeugen wer⸗ 
den die Verhandlungen eine Woche in Anſpruch 
nehmen. ( 


nieren ſolle. In der Ausſprache wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß man mit dem gleichen Recht alle Staatsanwälte 
als Spitzbuben bezeichnen könne, denn der Wilnaer 
Staatsanwalt, der ſich Gelder und Kautionen angeeignet 
hat, war doch ein Spitzbube. (b 
Spenden. Auf dem Geburtstagsfeſte von E. S. 
wurden für das hieſige Waiſenhaus, Greiſenheim und 
Kriegswaiſenhaus je 5 Zloty geſpendet. — Im Namen 
der bedachten Inſtitutionen beſten Dank. 


Ein Abend im Reiche der Wunder. 


Es war tatſächlich ein ſenſationelles Gaſtſpiel, das 
Alfredo Uferini und Sohn dem Lodzer Publikum 
geſtern im Saale der Philharmonie boten. Das Publikum 
kam gar nicht aus dem Staunen heraus. Einzelne 
Experimente verblüfften geradezu. Zu erwähnen iſt 
hierbei in erſter Linie das Domino⸗Myſterium, die gol⸗ 
dene Kugel ſowie die chineſiſchen Tricks. Großartige 
Wirkung rief auch die Nummer hervor, in der Uferini 
ſich als Zaubergärtner produzierte. Es iſt nicht ſo ein⸗ 
fach, auf die einzelnen Experimente einzugehen. Man 
muß die Uferinis ſelbſt geſehen haben, um ſich ein 
Urteil über die verblüffend ſchnelle und dazu ſaubere 
Arbeit ein Urteil bilden zu können. 

Nicht unerwähnt möchte ich die luftigen Schatten⸗ 
bilder laſſen, die wahre Lachſalven hervorriefen. 

Das Publikum kargte nicht mit Beifall für die 
glänzenden Darbietungen. Die Revue der Rätſel⸗ 


Wunder entzückte. Man fühlte ſich wie im Märchen⸗ 

lande, wo die Wunder zur Alltäglichkeit gehören. Xy. 
Die nächſte Vorſtellung findet heute im Saale der 

Philharmonie ſtatt. Beginn um 8.30 Uhr abends. 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 24. (letzter) Tag. 
(Ohne Gewähr). 


250009 Il. und Prämie 250000 Zl. zuſammen 
275000 31. auf fir. 40293. 

15009 Zl. auf Nr. 42734. 

19000 Zl. auf Nr. Nr. 12 793 28 882. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 4748 37 620. 


Zdunſka⸗Wola! 


Am Sonntag, den 14. März, nachm. 2½ Uhr, 
findet im Saale Freiſchütz eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 


ſtatt. 
Referent: Sejmabgeoroͤneter Emil Zerbe. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet 5 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


1000 Fl. auf Nr. Nr. 7699 7818 7878 12446 
13 199 14861 35788 40 054 49081. 

600 35 auf Nr. Nr. 13360 19269 27007 28 911 
31520 42277 43465 52 405 58 123 62 772 64 225. 

500 Zl. auf Nr. Nr. 505 625 1842 2900 8916 
10329 14742 17285 17696 20 372 21193 21516 
21546 26564 28170 28321 30936 31658 35143 
37024 37868 39215 41165 43547 52937 53805 
54373 57366 57977 58589 61030 62983 64613. 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Anterhaltungsabend der Geſangſektion des Vereins 
Deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. Die Gelang- 
ſektlon des genannten Vereins lud alle ihre Freunde und 
Gönner zu einem Unterhaltungsabend am vergangenen 
Sonnabend ein, und recht zahlreich und gern hat man 
dieſer Einladung Folge geleiſtet. Herr Qulram eröffnete 
den Abend mit einer kurzen Begrüßungsanſprache, wobei 
er den erſchlenenen Mitgliedern des „Dauysz“ Vereins 
ein beſonders herzliches Willkommen entbot. Tas gut 
gew ihlte und reichhaltige Programm wies verſchie dene 
Lieder, Solovorträge und ein kurzes Singlpfel auf. Der 
Chor unter Leitung feines rührigen Dirigenten Herrn 
Os wald Littke fteht auf einer b'achtenswerte Höhe und fo 
war es kein Wunder, daß die ſtimmunasvollen Lieder 
großen Anklang fanden. Die Herren A und G Czerednikow 
warteten mit einigen humoriſtiſchen Solovorträge auf und 
hatten die Lacher auf Ihrer Selte. Auch das Tenor Salo 
des Herrn Kuboczynſki wurde mit großem Beifall aufge, 
nommen. Das Singſpiel „Das Gretel vom Erlengrund“ 
wurde recht flott geſplelt und zeigte eine gonz gute 
Schulung der einzelnen Stimmen. Alles in allem, es 
war ein ſchöner Abend in der Pafſflons zeit und wir 
wünſchen bald einem zweiten folder Art belwohnen zu 
können. S. 

Neligidfe Vorträge. Uns wird geſchrieben: Es 
wird wiederum darauf hingewleſen, daß morgen, Donners⸗ 
tag, um ½8 Uhr abends, in der Bapilſtenkirche, Nawrol⸗ 
ſtraße 27, der viele Vortrag in der Paſſionszelt von Pred. 
O. Lenz über das Thema: „Jeſus und die Relchen“ ſtatt · 
findet, Bei allen Vorträgen wirken Geſangchöre und 
Soliſten mit. Eintritt frei. 

Vorträge im Chriſtlichen Commisverein. 
Uns wird geſchrieben: Wie ſchon an dieſer Stelle mitgeteilt 
worden iſt, findet am Donnerstag, den IJ. März, ein 
Vortrag des Herrn Dirigenten des Klrchengeſangvereins 
der St. Johannisgemeinde und des Lodzer Männergeſang⸗ 
verelns Bautze über das Thema „Muſik und Muſiker“ 
ſtalt. Wir erſuchen alle unſere Mitglieder dieſen recht 
intereſſanten Vortrag zahlreich beſuchen zu wollen. Beginn 
punkt 9 Uhr abends. 

Am Sonnabend, den 13. März, findet, nach längerer 
Baufe, wieder eine Senlorenſitzung ſtalt, zu welcher bie 
alteren Mitglieder unſeres Vereins hlerdurch höfl, ein⸗ 
geladen werden. In Anbelracht deſſen, daß zur Beratung 
ſehr wichtige Vereinsangelegenhelten vorliegen, insbeſondere 
die Neuwahlen beireffend, wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
der Beſuch eln recht ſtarker ſein würde. Beginn 9 Uhr 


abends. 
—— ee un 


Sport. 


Lodzer Bezirls⸗Athletenverband. Am Sonnabend, 
den 13 März, um 5 Uor nachm, findet im Lokale des 
Vodzer Tarnoerelns „Kraft“, Peirlkauer Straße Nr. 174, 
im erſten Termin die Organiſatlons verſammlung des 
Bay Bezirks Athleten verbandes, gemäß der Anordnung 
des Polnischen Athleten ⸗Verbandes, [a ', 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 1) Er, 
öffnung der Sitzung und Wadl des Vorſitzenden. 2) Bet. 
trittserklärung einzelner Vireine. 3) Beſtärigung des 
Statuts. 4) Wahl der Verbands Verwaltung. 5) Direk⸗ 
tiven für die Verwaltung. 6) Ausſchreibem der Woje⸗ 
wodſchafts⸗Meiſterſchaften für 1925/6 7) Freie Untröne. 

An der Verſammlung können alle intexelfiert en 
Bereine durch Deleaterten vertreten fein. Bet nicht voll» 


zädligem Erscheinen der Delegierten im erwähnten erſten 
Termin findet die Sitzung an demſelben Tage um 6 Uhr 
im 2 Termin, ohne Rücklicht auf die Zahl der Anweſen⸗ 
den, ſtatt. Für das Organſſationskomitee 
Oskar Dreßler fr., Richard Kannenberg, 
Georg Krajıman 2; 

Dortmunder Sechstagerennen. Ueber den Ausgang 
des Rennens iſt man ſich ſchon fo ziemlich im Klaren. 
Ohne große Zwiſchenfälle müßten von Nek Thollembec 
oder Degraeve-Buyſſe in Front enden. Dieſe beiden 
Paare deherrſchen vollkommen die Stitratſon. Nach 
67 Stunden, in denen 1653 280 Alm. zurüdgelegt wurden, 
ergibt ſich folgender Sand: CugnotLouet 171 Punkte, 
van Nek. Thollembeck 159, Rieger-Knoppe 103. Degraeve 
Buylſe 102, Möller Lewanow 77, Oliver Tonant 52, 
Bauer⸗Krupkat 50, Perſyn Verſchelden 30, Saldow Lorenz 
23, Steinaaß-Ienfen 13, eine Runde zurck. Dederichs ⸗ 
Härtgen 28, Thiel Remold 6 Punkte. 

Die teſtlichen Stunden des drilten Tages veillefen, 
wie ſchon das ganze Rennen recht eimönig. Der Stand 
nach der 10 Udr Wertung: Cugnot Louet 180, van Nek. 
Thol'embeck 176 Degraeve Buyſſe 115 Rieger Knappe 113 
Möller⸗Lewanow 82, Olivert Tonanı 55, Boum Krupkan 
51, PerſonVerſchelden 31 Saldow Lorenz 30. 

Sechstagerennen zu Neuyork. Im neuen Madiſon 
Square Garden in Neuyork begann in der Nacht vom 
Sonntag auf Montag das Sechste gerennen, für welches 
bisher 16 Paare verpflichtet wurden: Moc Namara 
Glorgettt, Walthour⸗Horan, Fred Spencer Benezarto, 
Gooflene-Stodelynd, Waller⸗Mec Bealſh Wambſt-Lar⸗ 
quehay, Sergent Faudet, Goll, Miethe, Egg Eaton, Coburn 
Petri, Keller⸗Kockler, Winter⸗Grumm, Taylor Hanley 
Beekman Stockholm, Madden eur, Bello Coſtello. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Die Berufungsklage des 
Rechtsanwalts Hofmokl⸗Oſtrowſki, der 
vor einiger Zeit deswegen zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt wurde, weil er vor dem Gerichtshofe auf den 
Zeugen Jendruszezak ſchoß, wurde verworfen. 

Redakteur Stpiczynſki wurde geſtern 
vom Appellationsgericht zu zwei Monaten Gefängnis 
verurteilt, wegen Beleidigung des Oſſizierskorps in 
Pommerellen. Heute hat Redakteur Stpiczynſti elf 
Prozeſſe im Appellations gericht. 


Ein Räuberhauptmann, 
der 187 Morde beging. 


Nach jahrelangen Kämpfen iſt es der rumäniſchen 
Polizei endlich gelungen, den berüchtigten Räuberhaupt⸗ 
mann Tomes cu, den „König der Wälder und der 
Berge“, wie er im ganzen Lande hieß, endgültig un⸗ 
ſchädlich zu machen. Tomescu ſoll nicht weniger als 
187 Gendarmen ermordet haben. Tomescus Kampf 
gegen Gendarmen und Steuereinnehmer verſchaffte ihm 
bei den Bauern, die unter dem Steuerdruck ſchwer zu 
leiden hatten, eine gewiſſe Popularität. So wußte 
er ſich auf dem Lande viele Freunde und Anhänger zu 
ſchaffen, die ihm immer wieder, wenn die Polizei zu⸗ 
greifen wollte, im letzten Augenblick zur Flucht ver⸗ 
halfen. Jetzt iſt der Näuberhauptmann von einem 
ſeiner eigenen Spießgeſellen getötet worden, den das 
von der Regierung aus geſetzte Kopfgeld von 50 000 Lei 
verlockt hatte. 


Deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 

Heute, Mittwoch, d, 10. März d. J., 7 Uhr abends, findet im 
Partellobal, Samenhof-Straße 17, eine gemeinſame Dorftands- 
fikung der Ortsgruppen: Lodz Jentrrm, Lodz⸗Süd und Lodz. Nord 
statt. Vollzähliges und pünktlihes Erſcheinen erwartet 

der Dorftand. 


—— —— ͤ ͤʒůʃũ6— 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 
Morgen, Donnerstag, den 11. März l. J., obende 7 Ahr, 
findet im Lokale, Reiter Straße 13, die übliche Dorſtandsſitzung 


9 Lodzer Dolle zellung 


CCT 
ſtatt. Die Horſtandsmitglieder werden gebeten, vollzählig und 


pünktlich zu erſcheinen. 
Am felben Abend ab 6½ Uhr erteilen dortſelbſt die 


Gen. Paul, Beulich und Klint Auskunft in Krankenkaſſen-⸗ 


Mebeitslofen-, Partei- und anderen Angelegenheiten und wet 
Beiträge und Meueinſchreibungen entgegennehmen. 
Der Dorſtand. 
Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Achtung! Bei der Ortsgruppe Lodz. Süd werden 
Jugendabteilung, dramatiſche und Mujikjertion gegründet, 
genommen. Der Dorftand. 
Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. 
Jugendorganiſatſon. Am 19. März hä 
biefige Jugendabteilung eine allgemeine Mitgliederverja 0 
ab. Die Derſammlung findet um 2 Uhr nachmittags im Freiſch 
ftaft. Um püabtliches und zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Dorftand. 
In den letzten Tagen wurde bei der Jugendorganila 
ein Fußballslub gegründet, der ſeine Tätigbeit berells all, 
nommen hat. Anmeldungen werden Dienstags und Sonnaben 
von ½7 bis 9 Uhr abends im Freischütz entgegengenommen. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.62 
8. März 9. März 
Belgien 34.83 34.86 
Holland —.— —.— 
London 37.16 37.18 
Neuyork 7.65 7.65 
Paris 27.37 27.97 
Prag 22.65 22.65 
ch 147.32 147.35 
Wien 107.57 107.77 
Italien 30.77 30.80 
Züricher Börſe. 
8. März 9. März 
Warſchau 68.50 68,50 
Paris 18.52 18.87 
London 25.24 25.24, 5 
Neuyork 5.19, 5 5.19.5 
Belgien 23.60 23 60 
Italien 20.89 20 84 
Berlin 1.28.7 —.— 
Wilen 73.26 —— 
Spanien 73.25 73,25 
KORAN. 208.25 —.— 
openhagen 139.30 134.75 


— — 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 9. März wurden für 100 Zloty gezahlt; 


London 87.00 
Zürich 68,50 
Prag 450 
Paris 365 
Berlin 63.77-54.33 
Auszahlung auf Warſchau 64.01-54.29 
Danzig 67.47 67.63 
Aus zahlung auf Warſchau 67.32— 67.48 
Wien, Schecks 91.80-92.30 
Banknoten 91.55-92.55 


Verleger und verantwortlſcher Schriftleiter: Stv. E. Kuk. 


Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauerſtraße 19. 


Christlicher 
Commisverein 
3. g. U., Aleſe Kosciuszki 212 


Morgen, Donnerstag, den 
11. März, pünktlich, um 
9 Uhr abends, 


Vortrag 
des Herrn Muſikdirektors Bautze über 0 
„Muſik und Muſiker“ 


mit verſchiedenen geſanglichen und muſikaliſchen 
Darbietungen. 


Die Verwaltung. { 


empfängt von 10—1 und 5—7. 
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und wert 13 . 
om Wer darf nach Deutſch⸗ 
land fahren? 


werden eine I 
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ge enfgeae I Nachdem in der Sir, 62 unferes Blattes 
Horſland. über die Auswanderung nach Ruß land berichtet | 
‘ wurde, erhalten wir von Abg. Kronig nad 
rz hält die ſtehende Informationen über die Rusrelſe nach 
verſammegeg deutſchland. 
r Freſch Fr, , Diele von unſeren Arbeitern, Angeſtellten und 
Vorſtand. Meiſtern waren während der Kriegszeit in Deutſch⸗ 
organ Id beſchäftigt geweſen. Die andauernde Arbeits⸗ 
Sone ens Mn in unſerem Lande legt heute den 
nommen. . bedanken nahe, wiederum auszuwandern. en 
emen, die ſich mit der Abſicht tragen, nach Deuiſch⸗ 
and zu überſiedeln, um dort eine Arbeits möglich⸗ 
dit zu finden, muß von vornherein geſagt werden, 
ärz dB die Ausſichten hierfür ganz gering find. 
6 Neutſchland hat heute gleichfalls mit einer ſchweren 
= Birtfchaftstrife zu kämpfen und zählt annähernd 
8 bei Millionen Arbeitsloſe. Angeſichts deſſen iſt 
7 verſtändlich, daß Deutſchland kein Intereſſe 
5 Mean hat, der Einwanderung aus fremden Staa⸗ 
5 ten die Tore zu öffnen. Im allgemeinen 
7 ommtalſo eine Einwanderung von 
0 üduſtriearbeitern nach Deutſch⸗ 
and gar nicht in Frage. 
„Da es jedoch vorkommt, daß einzelne dank 
hren perfönlichen Verbindungen mit deutſchen Fir⸗ 
en in der Lage find eine Anſtellung zu bekommen, 
hier auf die näheren Bedingungen der Aus⸗ 
fe verwieſen. Das polniſche Emigrationsamt 
N macht grundſätzlich keine Schwierigkeiten. Vor⸗ 
legen iſt eine Beſcheinigung über die Anſtellung 
Der ein Arbeitskontrakt, der die Arbeitsbedingun⸗ 
en enthalten und von der örtlichen deutſchen Be⸗ 
‚ linde ſowie vom zuſtändigen polniſchen Konſulat 
(ot Flitigt ſein muß. Auf Grund eines ſolchen 
ſokumentes erteilt das polniſche Emigrationsamt 
rn in Warſchau (Krölewſka 23) die Genehmigung zur 
50 Alisſtellung eines unentgeltlichen Auslandspaſſes. 
05 Schwieriger geſtaltet ſich die Erlangung der 
33 Meifegenehmigung nach Deutſchland. Zu dieſem 
63 de muß man ſich verſchaffen: die Genehmigung 
8 5 Landegarbeitsamtes in Deutſchland, die Ge⸗ 
55 ö nehmigung der örtlichen deutſchen Polizeibehörde 
_— wie der zuſtändigen Wohnungsbehörde. Die 
r. Kl.E Vertretung des Deutſchen Reiches in Polen (in 
, 5) das deutſche Konſulat, Al. Kosciuszki 85) 
erteilt das Viſum zur Ausreiſe nur in dem Falle, 
er wenn alle dieſe Dokumente einwandfrei vorgelegt 
rein erden. Die Gebühr für das Viſum beträgt 
att 21. 10 Goldzloty. 
— Ganz anders verhält es ſich mit der Ausreiſe 
5 1 bon Saiſonarbeitern für die Landwirtſchaft. 
® 
Das wandernde Licht. 
es Von Auguſte Groner. 
= (21. Fortſeßung.) 
lichen 5 8 10. Kapitel. 
ung. I h Am Morgen nach Seiner Rückkehr aus Brünn begab 
— | de Muller nach Mödling zu Frau Johanna Sommer, 
ten Adreſſe ex in der kleinen Stadt erfragt hatte. 
50 „ Frau Sommer war Ulrich Zantners Schweſter; fie 
dar Witwe, arm, und ein bißchen anders als gewöhnl de 
owy I Alealchen, wie es auch ihr Bruder geweſen zu fein ſchien. 
5 Müller ſich ihr als Detektiv vorſtellte, wurde fie ſehr 
5 durückhaltend. i 
50 616⁰ Ihr 9 55 teilte ihr fo ſchonend wie möglich mit, daß 
3 n ruder ermordet worden ſel. 
Vernq, En Die arme Frau traf die ſchreckliche Nachricht recht 
1 Mae fie, aber nicht fo wuchtig, wie Müller geſticktet hatte. 
SSR 8 ſie jedoch das Fürchterliche begriff, brach fie in bitter- 
ne] es Weinen aus. 
on b Nachdem fie ſich beruhigt hatte, erklärte ſie ſich 
— eee, amtliche Fragen Müllers zu beantworten. 


e. So erfuhr er denn, daß Ulrich Zantner am 16 Okto- 
5 Ja ganz unerwartet bei feiner Schweſter, die er ſeit 
ne * besten nicht mehr geſehen und der er nur felten geſchrie⸗ 
ö den batte, erſchlenen war und fie erſucht dabe, bis auf 


Angebole teren bel ihr wohnen zu dürfen. Er hätte feine Stel» 
n. rs aufgegeben und trug ſich mit einer großen Hoffnung, 
— n e =: ES en Um einen künftigen 
| andelte es ſich. Zantner war während der 
tung x duden Zelt, die er bei feiner Schweſter Bader ſehr 
r u. Ku dafgeregk. Tat lehr geheimnis voll, blieb tageüber meiſt 
aan ie, ihn eim, war zerſtreut, leicht gereizt, wenn ſie Fragen an 
egen, gelle, und war fünfmal gegen Abend nach Wien 
an die Ee Rn Frau Sommer erfuhr nie, welchen Zweck dleſe 
ten. 1 wundert hatten, ſte hatte ſich nur jedesmal darüber ge 

a x ’ 


daß ſie ſpät abends unternommen wurden, und 


Lodzer Volkszeitung 


Zur Völkerbundtagung. 


Von links nach rechts: Briand (Frankreich), Chamberlain (England), Scialoſa (Italien), 


Mittwoch, den 10. März 1926 


Beneſch (Tſchechei), Painleve (Frankreich). 


Mit dieſer Angelegenheit hat das Deutſche Konſu⸗ 
lat nichts zu tun, ſo daß es zwecklos iſt, ſich dort⸗ 
hin zu wenden. Die Ausreiſe von Arbeitern für 
die Landwirtſchaft und die landwirtſchaftlichen 
Betriebe iſt durch einen vorläufigen Vertrag zwi⸗ 
ſchen der polniſchen und deutſchen Regierung ge⸗ 
regelt worden. Es kommt nur eine beſchränkte 
Anzahl von Auswanderern in Betracht, und zwar 
50000 Perſonen für das Jahr 1926. 

Die Eintragungen der Auswanderer erfolgen 
in den zuſtändigen Gemeindeämtern, für Lodz im 
Panstwowy Urzad Posrednictwa Pracy (Aleje Kos⸗ 
eiuszki 9), wobei zwei Photographien beizubringen 
und eine Gebühr von 50 Groſchen zu entrichten 
iſt. Die Liſten der Regiſtrierten werden zwecks 
Ausſtellung der Päſſe an die Staroſtei bzw. das 
Regierungskommiſſariat weitergeleitet. Die Aus⸗ 
reiſe wird jedoch nur denjenigen Männern und 
Frauen geſtattet, die eine Aufforderung 
zur Arbeit von Seiten des Arbeitgebers in 
Deutſchland oder von der Arbeiterzentrale 
erhalten haben. a 

Ausgeſchloſſen von der Ausreiſe find: 


ſowie diejenigen des Jahrgangs 1904 und 1903, 
die verpflichtet find, ſich der Aushebungskommiſſion 
zu ſtellen; b) Perſonen, die nicht polniſche Staats⸗ 
angehörige ſind; e) Perſonen, die nicht 
von Beruf Landwirte oder Land⸗ 
arbeiter ſind (z. B. Induſtriearbeiter). Aus 
der Zahl der Regiſtrierten erhalten diejenigen den 
Vorzug, die nachweiſen können, daß ſie ſchon 
in früheren Jahren zur Landarbeit nach Deutſch⸗ 
land gefahren ſind. Die Päſſe werden unentgelt⸗ 
lich verabfolgt. Die Koſten der Eiſenbahnfahrt 
bis zur deutſchen Grenze ſind zur Hälfte ermäßigt, 
die Bahnfahrt in Deutſchland bis zum Beſtim⸗ 
mungsort iſt frei. Wer ohne Paß die Grenze 
überſchreitet, wird ſowohl von den polniſchen wie 
auch von den deutſchen Behörden auf eigene 
Koſten nach Polen zurückgeſtellt. 


Aus dem Reiche. | 


Zdunſka⸗Wola. Wie der hiſige katholiſche 
Geiſtliche gegen Miſchehen verfährt. Der 
Geiſtliche der hieſigen katholiſchen Gemeinde Johann 


a) die Militärpflichtigen des Jahrgangs 1905 Hevelka (übrigens evangeliſcher Abſtammung, ſpäter 


noch mehr darüber, daß ihr Bruder erſt am nächſten 
Morgen heim kam. Ulrich zog immer ein und denſelben 
neuen, einfachen, aber warmen Rock an und nahm, ob es 
regnete oder nicht, in Papier eingeſchlagene Gummiſchuhe 
mit. Das batte fie ſchon bei feinem erſten Ausflug durch 
Zufall entdeckt und ſich gewundert. 

Von feinem letzten Ausflug war ex nicht zurückge⸗ 

Diefes war am 3. November geweſen! 

Müller hatte fi zu der weinenden Frau geſetzt, er 
redete auf fie ein, fie möge itzt offen lager, ob es in 
feinem früheren Leben etwas gegeben habe, das er ver⸗ 
heimlichen müßte. Er erzählte ihr von dem mehrmaligen 
Beſuch, den Zantner in der letzten Zeit erhalten, der zu 
Zank und Streit geführt, und der auf Zanner einen fin 
verdüſternden Eindruck gemacht hatte. 

Die arme Frau ſchaute ihn mit ibren tränennaſſen 
Augen traurig an, nickte kummervoll und ſagte: „Freillch 
hatte er etwas zu verheimlichen. Vor elf Jahren dat ihn 
fein Jähzorn zu einer ſchrecllichen Tat rerleittt. Er ließ 
lich in einen Wirisbausſtreit ein und dabei verletzte er 
einen alten Mann fo ſchwer, daß dieſer ſtarb. Natürlich 
verlor er feine Stellung und es ift idm unſäglich ſchwer 
geworden, ſich wieder hinaufzubringen. Darum war er 
froh, daß er in Brünn endlich zur Rude kam.“ 

„Aus der ihn ein ſchlechter Menſch, ein wahrſchein. 
lich jetzt freigewordener Strafgenoſſe aufgeſcheucht hat,“ 
ſetzte Müller ernſt hinzu. 

Ihm war ſeit wenigen Minuten klar geworden, was 
Zantner zu dem Verſuch, ſich den verſteckten Schatz anzu⸗ 
eignen, gebracht hatte. 

Der Unſelige war in die Hände eines Erpreſſers 
geraten und dachte erſt jetzt daran, ein Verbrechen zu 
begehen, zu dem eln Zufall ihm ſchon im letztvergangenen 
Winter den Weg gewieſen hatte. 

Plötzlich er hob ſich die Frau raſch. 

„Vorgeſtern iſt ein Brief gekommen, der liegt noch 
da, die anderen, drei oder vier, hat Ulrich gleich nach dem 
Leſen verbrannt. i 


kehrt. 


„Ein Brief?! Geben Sie ihn her!“ 


Sie legte vor Müller einen Brief hin, den fie aus 


einer kleinen Wandtaſche genommen batte. 

Er nahm ihn bedächtig in die Hand. 

Der gewöhnliche Umſchlag trug den Aufgabeſtempel 
„Brünn“ und die Adreſſe der Frau Sommer mit dem 
unterſtrichenen Vermerk „für Herrn Ulrich Zantner.“ 

Die Schrift war zittrig, wie die eines Trinkers oder 
eines ſonſt über ſeine Nerven nicht mehr Gehietenden. 

Müller öffnete das Schreiben — er hatte Recht — 
er hielt die Epiſtel eines herzloſen Erpiellers in Händen, 

Der Inhalt des Briefes lautete: 

„Die Hälfte der Zeit ift verſtrichen und noch biſt 
du nicht am Ziel. Deine Beruhigungsbriefe beruhigen 
mich nicht. Die Kronen, die du mir bei meinem erſten 
Beſuch gabst, geben zu Ende. Der gute Einfall, der mir 
auf deine Andeutung kam, daß du jetzt ein einwandfreies 
Leben führſt und nicht einmal verſucht biſt, einen Schatz, 
nach dem du nur zu greifen brauchſt — dir anzueignen 
— dieſer gute Einfall kommt ja, falls du ibn ausführſt, 
auch dir zugnte. Du wirft dieſen Schatz, deſſen Hebung 
du mir anvertrauen wollteſt, indeſſen bald heben mülfen, 
denn lange hinhalten laſſe ich mich nicht. Ich will am 
12. November ſchon auf dem Wege nach Amerika fein, 
denn mit der „Kolumbia“ fahren noch zwei Genoſſen, da 
dabe ich angenehme Geſellſchaft auf dem Schiff und 
drüben. Späteſtens am 6. muß ich das Geld haben, das 
dich für immer von mir befreit, oder ſch rede mit deinem 


Brotherrn, der ſicher auf die Dienſte eines Totſchlägers 


verzichtet. Daran denke und beeile dich!“ 

Das war der Inhalt des infamen Brieſes, der 
weder Anſchrift noch Unterzeichnung trug. Müller hatte 
ibn der Frau laut vorgelefen. 


Während fie bitterlich weinte, ſteckte Müller das 


Schreiben des Schurken zu ſich. 
Auf Müllers Frage, weshalb fie denn bis fetzt keine 


Abgängigkeits anzeige erſtattet habe, erzählte die Frau, 


ihr Bruder habe ihr geſagt, ſie ſolle ſich, wenn er einmal 


“ 
ö 


2 (Beiblatt) 


umgetreten), gebärdet ſich katholiſcher als der Papſt 
ſelbſt. So verfolgt er in blindem Haß ſeine Glaubens⸗ 
genoſſen, die evangeliſche Frauen bezw. Männer als 
Ehegatten haben. Folgende Tatſachen mögen als Bei⸗ 
ſpiel dienen: Am 23. Februar verſtarb hier ein gewiſſer 
Julian Hiebel, der am Tage vor ſeinem Tode durch 
einen hieſigen katholiſchen Geiſtlichen die heilige Kom⸗ 
munion empfangen hatte. Der Beerdigung ſollte Pfarrer 
Hevelka beiwohnen. Als dieſer aber erfuhr, daß 
die Frau des Verſtorbenen evangeliſch ſei, erklärte er, 
nur dann mitzugehen, wenn der Tote ohne 
Glockengeläut beerdigt würde. Der Toten⸗ 
gräber erhielt darauf von ihm die Weiſung, das Grab 
auf ungeweihter Erde, alſo zwiſchen Selbſtmördern zu 
ſchaufeln, was auch geſchah. Die Angehörigen des 
Verſtorbenen, empört über ſolche Handlungs weiſe eines 
Geiſtlichen, brachten Spaten auf den Friedhof und be⸗ 
ſtatteten den Toten in geweihter Erde. Der Tolen⸗ 
gräber benachrichtigte hiervon die Polizei, die über den 
Vorfall ein Protokoll aufnahm. 

Dieſelben Methoden wollte der ehrwürdige Herr 
Propſt bei der Anfang dieſes Monats ſtattfindenden 
Beerdigung des Arbeiters Reinhold Golenziowſli an⸗ 
wenden, deſſen Frau gleichfalls evangeliſch iſt. Hier 
kam er aber ſchlecht an. Die Angehörigen des Toten 
wandten ſich an den hieſigen evangeliſchen Paſtor, 
Herrn G. Lehmann, mit der Bitte um Rat. Paſtor 
Lehmann begab ſich nach Kaliſch und erlangte bei der 
Behörde die Erlaubnis zur Beerdigung auf dem evan⸗ 
geliſchen Friedhof, die auch am 5. März in folgender 
Weiſe ſtattfand: Im Hauſe des Verſtorbenen wurden 
von den Katholiken die üblichen Gebete geſprochen, 
worauf der Leichenzug mit einem Kreuz aus der evan⸗ 
geliſchen Kirche an der Spitze ſich nach dem evange— 
liſchen Friedhof begab. Hier wurde der Leichnam von 
Paſtor Lehmann empfangen und nach evangeliſchem 
Ritus beerdigt. Der Beerdigung wohnten 500 Ein⸗ 
wohner, Katholiken und Evangeliſche, bei. Wir fragen 
zum Schluß: Wo wird Pfarrer Hevelka einſt ſeine 
Mutter, die treu zu ihrem evangeliſchen Glauben 
hält, beerdigen? 

5 So wird die Nächſtenliebe von Parrer Hevelka 
geübt. . a 

— In der Fabrik von Spiro wurde die 
Zahl der Arbeiter in der Spinnerei um die Hälfte 
verringert. Dadurch wurden zahlreiche Arbeiter brotlos. 


Krakau. Ehetragödie. Der Lehrer von 
Nowo Wies, in der Nähe von Kattowitz, Joſef Snie⸗ 
chowſti, iſt vor vier Jahren mit feiner Kollegin, einer 
gewiſſen Stanislawa Suda, die Ehe eingegangen. 
In der erſten Zeit ihrer Ehe lebten beide ſehr glücklich, 
doch bald ſtellte ſich bei dem Manne die Eiferſucht ein. 
Nun waren Szenen auf der Tagesordnung. Als Snie⸗ 
chowſki auf dem Lehrerkongreß in Kattowitz ſich an 
ſeiner Frau tätlich vergriffen hatte, verließ dieſe ihren 
Mann und begab ſich zu ihrer Schweſter nach Krakau. Der 
Mann fuhr der Frau nach und ſtellte dieſe in einer 
der Straßen Krakaus zu Rede. Es kam zwiſchen bei⸗ 
den zu einem Wortwechſel, da ſich die Frau weigerte, 
zurückzukehren. Plötzlich zog Sniechowſki einen Revolver 
und ſtreckte ſie mit einem Schuß nieder. Der Tod trat 
auf dem Transport nach dem Spital ein. Sniechowſli, 
der nach der grauſigen Tat geflohen war, nahm ſich 
dann in der Nähe des Schlachthauſes durch einen 
Schuß in den Mund das Leben. 

Graudenz. Geburt 
bei der Frau eines Arbeitsloſen. 


mehrere Tage hindurch aus bliebe, nicht ängſtigen, dann 
habe er eben von Wien aus einmal verreiſen müſſen, und 
werde ſchon wieder von ſich hören laſſen. Seine Sachen 
ſolle ſie inzwiſchen bei ſich behalten. 


Montag 


Lo De 


nacht wurde dem arbeitsloſen Eiſenbahnarbeiter A. St. ſtändigten, der ſeſtſtellte, daß ein Fall von Hypnoſe 


ein erheblicher Familienzuwachs in Geſtalt von Drillin⸗ 
gen (Knaben) beſchert. Da die Familie bereits jieben 
Töchter hat, ſind jetzt nicht weniger als zehn Kinder 
zu ernähren, wodurch die Not der Leute bedeutend ver⸗ 
mehrt wird. Die Drillinge ſind, ebenſo wie die Mutter, 
geſund und munter. Sie wiegen 3½ bis 5 Pfund. 
Luboml. Erſchie ßung eines Banditen. 
Die Polizeiwache in Kukuszyli, Kreis Luboml, umzin⸗ 
gelte während der Verfolgung des berüchtigten Ban⸗ 
diten Ratczuk das Haus eines gewiſſen Waſyl Boga⸗ 
ſiuk. Als der Bandit die Polizei bemerkte, eröffnete er 
ein ſcharſes Nevolverfeuer, wobei der Poliziſt Joſef 
Dmochowſki erſchoſſen wurde. Im Laufe des Gefechts 
gelang es einem Oberpoliziſten, den Banditen, der ſich 
aus dem Hauſe gewagt hatte, zur Strecke zu bringen. 
Lublin. Ein mutiger Pfarrer. Der 
52-jährige Geiſtliche Zultowifi wurde, als er durch 
einen Wald nach dem Dorfe Choryszuw gehen wollte, 
von zwei mit Gewehren bewaffneten Räubern über⸗ 
fallen. Zultowſti gelang es aber, die Banditen zu 
entwaffnen und zu verhaften. Es ſind dies Antoni 
Lesmierſki und Stefan Kozinjli. Die Räuber werden 
vor ein Standgericht geſtellt werden. ( 
Nadomſko. Eine Frau in Männerklei⸗ 
dung als Kurpfuſcherin. Auf Veranlaſſung 
des hieſigen Doktors Herzberg wurde gegen „Stanislaw“ 
Polecki ein gerichtliches Verfahren wegen Kurpfuſcherei 
eingeleitet. Die Verhandlungen brachten ſehr in⸗ 
tereſſante Tatſachen an das Tageslicht. Der Kurpfuſcher 
Stanislaw erwies ſich als Frau, die den Namen 
Stanislawa Polecka führe. Polecka heiratete im Jahre 
1913 den Kapitän der ruſſiſchen Armee Ing. Alexander 
Pawlenko. Im Wellkrieg trat ſie in die ruſſiſche 
Armee ein und wurde dank der Protektion ihres 
Mannes Offiziersſtellvertreter. In der Schlacht bei 
Mlawa verlor Polecka ihren Mann, ſie ſelbſt wurde 
verwundet und in ein Krankenhaus gebracht. Im 
Jahre 1919 kehrte ſie nach Polen zurück und trat wäh⸗ 
rend der Bolſchewikeninvaſion in das polniſche Milſtär 
ein. Doch mußte ſie, als ſie ſich als Frau entpuppte, 
die militäriſche Laufbahn aufgeben. Sie wurde Kran⸗ 
kenſchweſter, wobei ſie ſich Kenntniſſe in der Medizin 
aneignete. Nach dem Kriege befaßte ſie ſich mit Kur⸗ 
pfuſcherei, indem ſie in Männerkleidung von Dorf zu 
Dorf zog. Nun wurde ihr von Dr. Herzberg das 
Handwerk gelegt. (b) 
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Derbrechen durch Fernhypnoſe? 
Auf der Spur eines Verbrechens? 


Ein geheimnisvoller Vorgang beſchäftigt die Gör⸗ 
litzer Kriminalpolizei. Der noch jugendliche Arbeiter 
Kurt Förſter wollte früh gewohnheits mäßig feine Ar⸗ 
beitsſtätte aufſuchen. Auf dem Wege zum Bahnhof 
begegnete ihm ein Herr, der ihn bat, er möchte ihm 
doch gegen ein Trinkgeld feinen Koffer nach der Bahn 
ſchaffen, was auch geſchah. Seit dieſem Tage blieb der 
junge Mann verſchwunden. Er fand ſich erſt auf dem 
Dresdener Bahnhof wieder und erwachte dort, als er 
aufgegriffen wurde, wie aus einem Traumzuſtand. Der 
kontrollierenden Bahnpolizei vermochte er keinerlei Aus⸗ 
kunſt zu geben. Da er ohne Geldmittel war, wandte 
er ſich an die Polizei. Er mußte den Weg von Dres⸗ 


von Drillingen den nach Görlitz zu Fuß zurücklegen und kam ganz er⸗ 


ſchöpft bei ſeinen Eltern an, die ſofort einen Arzt ver⸗ 


Luiſe und eine andere Dienerin der Baronin halfen; dabel 
planderten die drei jungen Leute lebhaft miteinander. Aus 
ihrem Geſpräch erfuhr Müller, daß auch die Baroneſſe 


Als die arme Frau erfuhr, unter welchen Umſtänden] Lena herausgefahren war, um die kranke Tochter der Frau 


der Tote aufgefunden war, war ſie erſt recht entſetzt. Sie 
konnte es nicht faſſen, daß ihr Bruder, der wohl ſtets ein 
Sonderling, immer aber ehrlich geweſen, vielleicht ein 
Verbrechen vorgthaht hatte. Ste zeigte daraufhin 
Müller den Koffer und die Reiſetaſch⸗, die ihrem Bruder 
gehörten, 

Während fle bittere Tränen über feine Photographie 
vergoß, die Müller ihr gegeben hatte, ſchloß dieſer den 
Koffer auf. Die Durchſuchung ergab nſchte, was auf das 
Verbrechen ein neues Licht geworfen hätte, Aber in einer 
alten Brieftaſche fand Müller den Schlüſſel zu Zantners 
lederner Relſetaſche und in dieſer Verſchiedents, was ihn 
intereſſierte, z. B. die Photographie einer hübſchen Frau, 
ein Notizbuch mit etlichen, weniger Talent als Verliebtheit 
verratenden Gedichten, und endlich, ganz auf dem Grunde 
der Tale, in Bapier eingeſchlagen, zwei Tagebücher, deren 
Fehlen in der alten Kolpingſchen Bibliothek er ſeſtge⸗ 
ſtellt hatte. 5 

Mit dieſen beiden Tagebüchern kehrte er in das alte 
Landhaus zurück. Die Taſche und den Koffer hatte er 
verſchloſſen und deren Schlüſſel an ſich genommen. f 

Gleich nachdem er mit Frau Wehrmann und ihren 
Töchtern Mittag gegeſſen, kehrte er in ſein wohlerwärmtes 
Zimmer zurüd, rückte einen Lehnſeſſel in die tiefe Fenſter⸗ 


Wehrmann zu beſuchen. 

Mit Johann hatte er ſchon bei ſeiner Rückkunft eine 
Unterredung gehabt. Ehe er dahin abreiſte, halte er ihm 
den Auftrag gegeben, in unauffälliger Weſſe die Umgebung 
der beiden Zwillingshänſer und die Leute zu beobachten, 
die ſich in deren Nähe zeigten. Auch Severin Federlein 
ſollte Johann im Auge behalten. 

Johann war dieſen Aufträgen gewiſſenhaft nachge⸗ 
kommen, konnte fedoch nichts Beſonderes melden, nur, daß 
der alte Federlein einen tüchtigen Rauſch gehabt und 
feinen Sohn, der krank geweſen war, und exit geſtern 
wieder feinen Dienſt bei der Straßenbahn angetreten, faft 
erſchlagen habe. ! 

Ein Schreiben, beſtehend aus einem Bogen Papler, 
der zu einem Brief zuſammengefaltet und nicht zugeſlegelt 
geweſen war, war während des Leſens aus dem eritın 
der Bücher gefallen. Müller halte den Brief auf den 
neben ihm befindlichen Tiſch gelegt. 


Am Ende des Tagebuches vom Jahre 1809 fand er 
die Bemerkungen: Chrlſtoph iſt am 10. November nach 
Hamburg abgereiſt. Er hat von uns nicht einmal ſchrift⸗ 
lich Abſchied genommen, und hätte es ſogar mündlich tun 
können, denn er iſt ja, wie Tante Klo hilde mir ſchrleb, 
über Brünn gefahren. In der Kolpingſchen Relſekutſche. 


niſche, zündete ſich eine Zigarre an und machte ſich an | Nun ja, unſere Wiener Verwandten treten immer nobel 


die Lektüre von Annette Kolpings Tagebüchern aus den 
Jahren 1809 und 1811. 5 

Gegen drei Uhr wurde er geſtört. Das kleine Zim⸗ 
mer, in das man ihn einlogiert hatte, ſtieß an den Salon. 
Dieſer und das grüne Zimmer wurden ſeit dem Morde 
erſt heute gründlich aufgeräumt, nachdem ein Maurer am 


auf. Wie leicht hätte er uns beſuchen können. Aber er 
kann es feinem Vetter nicht verzeihen, daß dieſer die kleine 
Baſe Albine, die zuerſt keiner aus der Familie beachtete, 
zur Frau nahm. Ob Chriſtoph mich wirklich liebt, oder 
ob mein Korb nur feine Eitelkeit verletzte ? 

Dleſe Stelle die ſpäter einige Bedeutung dadurch 


Tage zuvor die Verbindungstür der beiden Häuſer ver- für Müller bekommen ſollte, weil fie einen Zuſammenhang 


mauert hatte. 


mit Stellen in dem Tagebuch von 1811 befaß, intereſſierte 


— — ——' — — — — — — 


Frau zu ſetzen und fie dann zu verlaſſen. 


Johann war bei dieſem Aufräumen nicht allein.] ihn augenblicklich nicht. Er griff nach dem zweiten Buch. 


vorliege. 

En einem unbewachten Augenblick iſt der junge 
Mann jetzt unter Mitnahme eines Geldbetrages zum 
zweitenmal verſchwunden. Die Schweſter, die in dem: 
ſelben Zimmer mit ihm ſchläft, gab an, daß er im Schlaf 
plötzlich geſagt habe: „Ja, ich komme ſchon“, und ſei 
danach aufgefahren und aus dem Zimmer gegangen. 
Nach Anſicht des Arztes handelt es ſich um einen Fall 1 
5 Fernhypnoſe, dem verbrecheriſche Motive zugrunde? 
iegen. 5 4 


Heiratsſchwindler und Räuber. 


In Bozen wurde ein Mann angehalten, der id 
Sigismund Ronald Schnitzer, geboren am 13. Septembek 
1879 zu San Franzisko in Kalifornien, Arzt, nannte⸗ 
Im Sicherheitsbureau wurde feſtgeſtellt, daß es ſich UM 
einen der gefährlichſten Heiratsſchwindler handelt, der 
hier und jenſeits des Ozeans eine große Anzahl von 
Frauen unglücklich gemacht und ſie um ihre ganze 
Habe gebracht hat. Er iſt ein Abenteuerer, der auf eine 
faft vbiertelhundertjährige kriminaliſtiſche Ver 
gangenheit zurückblicken kann. Er iſt eigentlich ein 
Budapeſter. Nach einer Reihe von Kerkerſtrafen, die et 
erlitten hatte, begann er im Jahre 1909 feine unheim? 
liche Tätigkeit als Heiratsſchwindler. Ueber fie ſin 
nur Bruchſtücke bekannt, da Schnitzer in Europa un 
in Amerika zahlloſe Ehen nur zu dem Zwecke geil, 
hat, um ſich in den Beſitz der Habe feiner jeweiligen 


In Rom traf er einen Jugendfreund, den Pariſet 
Banlier Samuel Recht. Schnitzer tat ſehr erfreut un 
verkehrte durch einige Tage mit Recht ſehr viel. f 
13. Juli 1923 war er wieder bei ſeinem Ju endfteund 
im Hotel und chloroformierte und beraubte ihn, worauf 
er floh. Die Beute betrug 27660 franzöſiſche Franken, als 
600 Lire und Schmuck. 9 


Mädchentragödie in Wilhelmshaven, 


Drei junge Mädchen, die als Hausangeſtellte tätig 
waren, haben ſich von der Kaiſer Wilhelm⸗Brlicke, dek 
größten Brücke des Kontinents, zehn Meter tief in die u 
Fluten geſtürzt. Da die Mädchen ihr Vorhaben zu 
ſpäter Nachtſtunde ausführten, war eine Rettung 
der Dunkelheit nicht möglich. Dagegen konnten zwe! 
weitere Mädchen, die die gleiche Abſicht verfolgten, 
im letzten Augenblick durch hinzukommende Paſſanten 
von ihrem Vorhaben abgebracht werden. Die Leichen 
der ertrunkenen Mädchen konnten bisher noch N . 
geborgen werden. Die Urſache der Tragödie iſt unerklärlich. 


Don einem Homoſexuellen 
im Streit veeletzt. 


In Budapeſt wurde der Leiter eines rechtswiſſel 
ſchaftlichen Seminars mit lebensgefährlichen Verletzungen 
in ein Spital gebracht. Der Gelehrte hatte eln 
Zuſammenkunft mit dem homoſexuell veranlagten Bripdle 
beamten Johann Wieſer verabredet, dem er anderthal 
Millionen Kronen für eine gemeinſam zu verbringen f 
Nacht verſprochen hatte. Wieſer verlangte jedoch DIE 
Millionen und als der Gelehrte ſich weigerte diese 
Summe zu bezahlen, ſtach ihn Wieſer nach kurzem Woll 
wechſel mit ſeinem Taſchenmeſſer nieder und verlehle 
ihn lebensgefährlich. Wieſer wurde verhaſtet. 


In deſſen Mitte etwa fand er verzeichnet, daß Weilt 
Chriſtoph in Hamburg, wo er in einem großen Bankhaus 
eines Freundes eine hervorragende Stellung einnahm, 
erkrankt ſei und man den Typhus beförchte. 

Dieſe Nachricht war Albine durch ihre Tonte 
KlotHilde, die Mutter Chriſtephs, am 12 Juli überm 
telt worden. j 

Am 14 Juli hatte fie in ihr Tagebuch geſchriebel! 
Von Chriſtopd einen Brief erholten, wage nicht, ihn a" 

inen. Ich will nicht krank werb en, jetzt muß ich das 
fürchten. 

Und am 27. Jull: Bin erſchüttert. Mit eine 
Herzſchlag hat ſie die ſchlimme Nachricht bezahlt, wel t 
der erſten üblen Botſchaft fo bald folgte: Chrifterd N 
tot. Armer Chrifioph! Jetzt tut es mir Id, deß 1 
fo unfreundlich gegen dich gemelen bin. Am bittere 
iſt es mir, daß ich nicht einmal deinen letzten Brief 1 
aus Feigheit. Und nun finde ich ihn nicht mehr. 
glaube, ich habe ihn damals in irgendein Buch geschoben, 
in eines von denen, die mir Georg herausſuchte daß 
mich daran erheltern möge. Ach, es lit das Grab dalle 
Briefes geworden, armer Christoph. Aber ich werde 1 
ſuchen. Vielleicht fällt es mir doch noch ein, wo ich deln 
Abſchieds worte finden kalnn. 

Und wieder ein paar Tage ſpäter: 
es mir. Mein guter Mann iſt fehr beſorgt, de 
Doktor da war. O, mein lieber, lieber Georg, ich were. 
doch nicht fort von dir müſſen? Gott möge mich a 
dieſe ſchlimme Zeit in Gnaden hinwegführen. Ich b 
ja noch ſo jung. 

Das waren die letzten Sätze, die 
in ihr Tagebuch geſchrieben hatte. r. 

Danach fand ſich nur noch eine Eintragung darin vo 

Eine Männerhand hatte ſie geſchrieben: * 

Mein liebes Weib ift ſamt ihrem Kindchen © 
4. Auguſt 1811 beerdigt worden. 


Albine von Kolping 


(Fortiegung lola.) . 


